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Vorwort 

"wer mich liest, und wie man mich liest, kümmert 
mich nicht« (SW 18, 192), stellt Robert Walser in ei­
nem seiner letzten Texte fest. Heute, da Walser als 
Klass iker der Literatur der Moderne anerkannt ist 
und international geschätzt wird, gesteht man ihm 
diese Unbekümmertheit fraglos zu. Erstaunlich er­
scheint r ückblickend eher die doppelt verzögerte Re­
zeption seines Werks: Zum einen hatte Walser bei 
seinem Tod 1956 das Schreiben seit mehr als zwanzig 
Jahren aufgegeben und musste als Autor >wiederent­
deckt< werden; zum andern konnte er durch die Er­
schließung und Veröffentlichung eines enorm um­
fangreichen nachgelassenen Werks, insbesondere 
der enigmatischen Mikrogrammtexte, seit den 
1970er Jahren >neu entdeckt< werden. 

Dass sich nun erstmals ein Handbuch Robert 
Walser, einem der eigenwilligsten Autoren der Mo­
derne, widmet, ist Ausdruck und selbst Teil der ge­
nannten Kanonisierung. Aber obwohl Walser längst 
zum bekanntesten Geheimtipp der deutschsprachi­
gen Literatur geworden ist, pflegt und verteidigt je­
der Lesende und jede Lesende >Se inen< bzw. >ihren< 
Walser. Dennoch entziehen sich seine Texte jeder 
Vereinnahmung: »Robert Walser schlägt einem von 
Mal zu Mal die Instrumente kaputt, mit denen man 
ihn erklären will << (Martin Walser). Es geht von die­
sen Texten gerade deshalb eine ungebrochene Faszi­
nation aus, weil sie einen unmittelbar ansprechen 
und zugleich die unterschiedlichsten Lesarten zulas­
sen. Diesem >Erwartungshorizont< versucht das Wal­
ser-Handbuch durch Vielstimmigkeit und eine inter­
nationale Zusammensetzung der Autorinnen und 
Autoren Rechnung zu tragen. Außerdem haben die 
Forschungen der letzten Jahrzehnte gezeigt, dass 
Walser als solitäre Figur nicht einfach >außerhalb< 
seiner Zeit steht und daher eine genaue Kenntnis der 
Kontexte des Werks einen >unvoreingenommenen< 
Zugang eröffnet. 

Das vorliegende Handbuch vermittelt Grundla­
geninformationen zu Leben, Werk und Wirkung 
Walsers gemäß dem aktuellen Wissensstand und im 
Dialog mit den Erkenntnissen der Forschung. Es soll 
Walser-Leserinnen und Walser-Lesern einen Über­
blick über die wesentlichen Aspekte der einzelnen 
Themen bzw. Texte bieten, aber auch weiterführende 
Perspektiven für künftige Forschungen eröffnen. 

VII 

So wechselhaft die Rezeption Walsers war und so 
sehr sich der Blick auf seine Texte gewandelt hat, ist 
doch eine gewisse Konstanz des Autorbilds (bei zu­
nehmender Reichweite) festzustellen . Ohne per se 
ein neues Walser-Bild vorschlagen zu wollen, sucht 
das Handbuch, die Voraussetzungen für eine Neube­
wertung zu liefern, indem es die Grundlagen dieses 
Autorbilds gebündelt zugänglich macht. 

Das Handbuch ist in sechs Kapitel gegliedert. Kapi­
tell (Leben) versammelt die für die Auseinanderset­
zung mit Walsers Werk relevanten biographischen 
Informationen. Nach einer problemorientierten Ex­
position zu Facetten der sogenannten >Einheit von 
Leben und Werk< und des >Biographischen< bei Wal­
ser wird versucht, die biographischen Grunddaten 
gleichsam von drei Seiten möglichst leicht zugäng­
lich zu machen: zeitlich (Zeittafel) , räumlich (Wohn­
adressen) und genealogisch (Familie). 

Kapitell (Kontexte) fokussiert die für die Genese, 
Distribution und Rezeption von Walsers Werk wich­
tigsten Agenten des Literaturbetriebs der Zeit (Per­
sonen, Orte, Institutionen, Medien etc.) und verortet 
dieses innerhalb der literaturgeschichtl ichen Tradi ­
tionen. 

In Kapitel 3 (Werke) werden die einzelnen Werke 
vorgestellt. Die jeweiligen Artikel beinhalten Anga­
ben zur Entstehung, Überlieferung und Rezeption, 
eine knappe Werkanalyse, in der die zentralen The­
men und die wichtigsten Darstellungsverfahren um ­
rissen werden, sowie einen überblick über Aspekte 
der Deutung und Tendenzen der Forschung. Das 
Werk wird zunächst chronologisch nach Walsers 
Aufenthaltsorten in Werkphasen eingeteilt und in­
nerhalb dieser Phasen nach Überlieferungstypen 
(Buchpublikation; unselbständige Publikation; Nach­
lass) und Gattungen angeordnet. 

In Kapitel 4 (Themen) werden ausgewählte über­
geordnete Aspekte von Walsers Werk und dessen Er­
forschung behandelt. Die einzelnen Artikel widmen 
sich Formen der Darstellung, Aspekten der Mediali­
tät und inhaltlichen Schwerpunkten vor dem Hinter­
grund der aktuellen textphilologischen, literatur­
und kulturwissenschaftlichen Ansätze. 

KapitelS (Wirkung) zeichnet die wichtigsten Ten­
denzen der Wirkungsgeschichte nach . Das Hauptge-
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Walsers Fall ist bis heute im Diskursfeld von Genie 
und Wahnsinn verhandelt worden. Dass er bereits 
von seinen Ärzten in diesem Kontext verortet wurde, 
lässt sich daraus ablesen, dass er von d rei Psychiatern 
befragt wurde, die sich wissenschaftlich mit dem 
Verhältnis von künstlerischer Kreativität und Psy­
chopathologie beschäftigten: Morgenthaler, Hin­
richsen und Theodor Spoerri . Noch wenig beachtet 
wurde, dass dieser zeitgenössische Diskurs in Wal­
sers Werk selbst reflektiert wird, etwa in einem Mi­
krogrammtext von 1928. In Die Straßen besaßen das 
Aussehen von schöngeschriebenen Adressen wird in 
expressiven Farben von verwirrenden Erlebnissen, 
deren Wirklichkeit aber gleich in Frage gestellt wird, 
erzählt. Mitten in einer dramatischen Steigerung der 
Narration bricht der Erzähler seinen »Versuch, sich 
genial aufzuführen<<, ab, wechselt in die Dialektspra­
che und konstatiert: >>Es isch nämlich cheibe schwär, 
verrückt z'dichte<< (Es ist nämlich verdammt schwer, 
verrückt zu dichten; AdB 5, 61). Dieser Wechsel ist 
höchst signifikant: Es handelt sich nicht nur um die 
sonst für Walser typische Selbstreflexivität, sondern 
um einen Kommentar bzw. Meta-Text zum eigenen 
Text in einer buchstäblich anderen Sprache; zumal 
Walser nie in Dialekt zu publizieren gedachte (s. Kap. 
4.5) . Der Text performiert eine Art Selbstexperiment 
bzw. -beobachtung des Schreibprozesses. Doch ge­
rade der Behauptung, Genialität zu simulieren, ist 
das Misslingen des Versuchs, verrückt zu schreiben, 
inhärent, da Letzteres die Ausschaltung eines ratio­
nalen Kontrollmechanismus bedingen würde, der 
das Verhältnis zwischen Text und Autor ständig mit­
reflektiert. Diese Kontrolle verunmöglicht eine >ecri­
ture automatique<, und das Experiment, Verrückt­
heit zu simulieren, wird vom Text selbst, der sich 
in zwei Stimmen teilt - diejenige des Erzählers und 
diejenige des kommentierenden Schreibers - zum 
Scheitern gebracht. Das Beispiel führt vor Augen, 
wie radikal Walser die Frage nach dem Verhältnis 
von Genialität und Verrücktheit in seinen Schreib­
prozess integriert und wie simpel sich demgegenüber 
gewisse spätere Versuche von Literaturwissenschaft­
lern und Psychiate rn ausnehmen, in seinen Texten 
Ver-rücktes zu diagnostizieren. 
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4.26 Ambivalenz 

Bei der Lektüre vieler Texte von Robert Walser liegt 
das Attribut >ambivalent< nahe. Diese Erfahrung, die 
sich auf inhaltliche wie auf formale Eigenheiten der 
Texte beziehen kann, findet sich von Walser selbst in 
Neologismen wie >>Wehmutwonne<< und >>Schwer­
mutzauber<< (SW 5, 55 ) gefasst, aber auch in den spä­
teren Charakterisierungen seines Werks durch die 
Benjaminsehe >>Ferne Nähe<< (vgl. GRODDECK u. a.) 
oder den bildhaften >>Tanz auf den Rändern<< im 
>> Jetztzeitstil << (vgl. Utz 1998) ausgedrückt. 

Indes bezeichnet >Ambivalenz< mehr als Unbe­
stimmtheit und Zweideutigkeit. Das zeigt sich schon 
in den begriffsgeschichtlichen Anfangen, als Eugen 
Bleuler den Begriff mit seinem Essay in die psychia­
trische Praxis einführte und zugleich dessen inter­
disziplinäre Relevanz erahnte, sogar hinsichtlich von 
dem, was er >>Dichtkunst<< nannte (vgl. Bleuler 1914). 
Aus wissenssoziologischer Sicht ergibt sich als 
Quintessenz der mannigfaltigen Diskursgeschichte 
unter Einbezug der performativen Aspekte sinnge­
mäß: Der Begriff der >Ambivalenz< lässt sich frucht­
bar anwenden, wenn es darum geht, Erfahrungen des 
Vaszillierens zwischen Gegensätzen und fundamen­
talen Differenzen des Erlebens, Erfahrens und Han­
deins zu beschreiben und zu bedenken. Menschen 
können sich in diesem Sinn als >homines ambivalen­
tes< erleben (vgl. Li.ischer 20 11). Das V asziliieren um­
fass t Bewegungen des Hin und Her, des Vor und Zu­
rück, des Zögernsund Zauderns. Es thematisiert >er­
streckte Gegenwärtigkeit< im Zusammenspiel von 
objektiver und psycho-sozialer Zeitlichkeit. Er­
kenntnistheoretisch drückt sich dies in Figuren des 
>Sowohl-als-Auch< sowie des >Weder-Noch< und in 
einem Denken aus, das die >Logik des ausgeschlosse­
nen Dritten< zu vermeiden oder gar zu überwinden 
versucht. Mit dem Ambivalenz-Begriff lassen sich 
formal und inhaltlich >dichte Beschreibungen< sol­
cher Phänomene erarbeiten. 

In sozialwissenschaftlicher Perspektive bietet sich 
die These an, dass sich die Erfahrung von Ambiva­
lenzen sowie die Konstitution und Rekonstitution 
von Facetten personaler und kollektiver Identitäten 
wechselseitig bedingen können (vgl. Lüscher, Fischer 
2014; Fischer, Lüscher 2014) . Wesentlich sind dabei 
die Mittel der Sprache und der Schrift. Die Analyse 
der Texte von Robert Walser unter dem Gesichts­
punkt der Ambivalenz vermag daher zum Verständ­
nis seiner Werke und seiner Persönlichkeit ebenso 
wie zu einer kulturwissenschaftlichen Ausdifferen-
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zierung und Anwendung des Konzepts beitragen. 
Ambivalenz kann hierbei sowohl als produktions­
als auch rezeptionsästhetisches Phänomen in den 
Blick genommen werden. 

Ambivalenzträchtig erscheinen viele narrative Si­
tuationen, prägnant jene zwischen Konfession und 
Parodie oszillierende >Predigt< im »Räuber«-Roman 
(AdB 3, 136- 144) oder die beliebte zwischen Wahr­
nehmung und Urteil schwebende Erzählweise des 
Spaziergängers. Dabei werden in Walsers literari­
schen Darstellungsverfahren Zusammenhänge zwi­
schen Ambivalenz und Ironie erkennbar. Durch die 
implizite Gegenwärtigkeit des Gegenteils erzeugt 
Walser auch formal, auf der Ebene der Gattung, ein 
Spannungsfeld, etwa wenn das Tagebuch-Fragment 
sowohl ein Tagebuch als auch keines ist oder wenn 
sich Jakob von Gunten als ein Bildungsroman der 
Um- oder Unbildung lesen lässt, insofern als die nor­
mativen Implikationen von Bildung dekonstruiert 
werden. 

Ein Bezug zwischen Ambivalenz und der Suche 
nach Identität wird auf eigenwillig verhaltene Weise 
etwa in dem Beitrag zur Psychologie des Talents her­
gestellt, wenn letzterem zugeschrieben wird, es 
müsse »flüßig sein, nicht staubig, glatt, nicht holprig 
[ ... ]. Es muß kalt sein, doch es muß Wärme immer 
ahnen lassen [ ... ]; wenn es anmaßend ist, ist es nicht 
es selber mehr<< (SW 15, 22). Der Vergleich dieser 
>Differenzen< impliziert logisch und inhaltlich Ge­
meinsamkeit und verweist auf metatheoretische 
Ambivalenzpotentiale. Diese charakterisieren die 
>Identität< oder Spezifik von Walsers Schaffen, das 
verschiedentlich als ein Spiel mit Autofiktionen in­
terpretiert worden ist (s. Kap. 4.1) . 

In literaturwissenschaftliehen Analysen findet 
sich der Ambivalenz-Begriff zur Kennzeichnung von 
Walsers Figurenkonstellationen ebenso wie seiner 
Sprache. Ruth Huber interpretiert die Schur­
ken-Rolle des Jägers im Dramolett Schneewittchen 
als »Spiel im Spiel<< und als »ein Spiegel, der den Per­
sonen ihr dunkles Antlitz zurückwirft, ihre Ambiva­
lenz bloßlegt<< (Huber 1988, 116). Für Daniela Mohr 
konstituiert »wesentlich das ambivalente Verhältnis 
von Ich-Erzähler und >Räuber<-Figur<< den erzähleri­
schen Spielraum des »Räuber«-Romans (Mohr 1994, 
94). Peter Stocker wiederum sieht in Walsers Ge­
brauch von Provinzialwörtern, also im Sprachge­
brauch, Anzeichen für Ambivalenzen (vgl. Stocker 
2014). Die mit Ambivalenz einhergehende Dimen­
sion von Erfahrung kann man auch orten, wo Walser 
zum writer's writer wird, etwa für Paul Nizon, der 
konstatiert: » Walsers Sprachstil pendelt zwischen 

4 Themen 

Poesiemachen und Negation der Poesie.<< (Nizon 
1976, 77) 

Diese Einsichten lassen den Schluss zu, Texte und 
Briefe Walsers seien Ausdruck einer letztlich subjek­
tiven >Sensibilität für Ambivalenzen<. Daraus ließen 
sich neue Lesarten für dessen »zerschnittenes oder 
zertrenntes Ich-Buch<< (SW 20, 322) entwickeln, ana­
log zur Feststellung, die der Musikwissenschaftler 
Franck Ferraty mit Blick aufFrancis Poulenc formu ­
liert hat: »A chaque ego correspond son dosage speci­
fique d'ambivalence.<< (Jedem Ich entspricht ein ihm 
eigenes Maß an Ambivalenz; Ferraty 2009, 267) 

Das Konzept ermöglicht überdies ein behutsames 
Erkunden der Verflechtungen zwischen Werk und 
Biographie Walsers. Darüber hinaus könnten auch 
analoge Sensibilitäten bei anderen Schreibenden, bil­
denden Künstlern und Musikschaffenden (denn 
Walser ist auch ein composer's writer; s. Kap. 5.8), die 
sich auf ihn beziehen, in Betracht gezogen werden. 
Zugleich lassen sich so mit dem >Akt des Lesens< ein­
hergehende Identifizierungen und das sich in der 
Generationenfolge erneuernde Interesse der Leser­
schaft sowie der Literaturwissenschaften erhellen. 
Dieser rezeptionsästhetische Zugang wiederum er­
möglicht einen Brückenschlag zu den Sozialwissen­
schaften. Der Schluss liegt nahe, dass in Zeiten, in de­
nen sich ökonomische, politische, soziale und kultu­
relle Fundamentalismen lautstark zu Worte melden, 
die Aktualität von Robert Walser und die Analyse 
seines Werks einen starken Grund in der individuel­
len und gesellschaftlichen Bedeutung einer >Sensibi­
lität für Ambivalenzen< finden. 
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